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Allgemeine Zeit und Welt - Betrachtungen

ZeWitterung dieses laussenbe^b7JMFl reckt Mer?"
wurdia gewese/die grosse kälte im ansang dißJahr,sobey

i Maus gedeilken nickt erlebt war,sondcrlicb im Tcütsch-
'land, der warme Hornung, der kalte Frühling,

verursachet dssalle Feld, undBaum-Urüchte, in allen Landen Europa,
Reich dem 174«. Jahr späht gewesen, llnd der ganze Sommer zu Zeiten

Naß, Kalt, auch oftmahlen Schnee aufden Bergen gesehen worden,

und im Bmckmonat, und Augsien in denen Thallern harte zeif-
fenHezeigee haben, bisweilen grosse Wasser, mit starcken Strahlstreichen,

Donner und Hagel, soviel Schaden gethan, absonderlich in den
Teütschenlanden,so machen doch inzwischen, die :echt warme Sonnen-
Tage, das noch die Früchte zu seiner Zeitigung gelangen mögen. Es
wird aus allen Orten her beschrieben, das daß.Korn zeche wohl gerah-
ten seye, hingegen nicht viel Obs, jedoch bleibt in allen Landen, alleH
zimlich thcür, an bey ein gefunder Jahrgang.

Betreffende die Staats geschickte, so hatte der König inHispanien,
die Jesuiten aus allen seinen Landen gänzlich vertriebezz daher eine
Anzahl ven 5000. in das Italienische eingelausien sind. Der König in

Machten, zu unterhalten, weilen er im Mtersten seines Reichs,
besonders in Asia zimliche Unruhen hate, von Aftica ist dev mahlen
nichts neues bekandt, und MsMMncaMrd uns ein groses Erbeben
heMrieöen.

der



Von der Grossen Kälte im Teutschland.

Collen, vom 22, Jenner berichtet.. Das alle unsere Zahr-Bücher zeugen von
keinem so grossen Frost, als die gegenwärtige Kälte ist, die wir stit einigen Tage»
empfinden müssen. Man vergleicht sie der Kalte in Island oder deren von 1709.
Wlr lesen zwar in unsern Chronicken daß 1670. der Rhein vom 1?. bis den 17.
Jenner gefroren gewesen; aber wir können nicht jagen, daß dieser Strohn, so lang und
durchaus zugefroren sey. Den s. konnte man zu Unckel völlig über den Mein gehen.

Den io. wagten es die Last-Wägen hinüber zufuhren, von Remags bis nach
Andernach und sie kamen glücklich hin. Den 12. gabs gleiche Gelegenheit zu Mülheim.

Den 8. und den iz. war dev diese? Statt der Rhein ganz, aber nicht
lang überftore; aber bey Coblenzavv er sich mit der Mosel vereinbahrtt, war er so harr
gefroren, das Staats und andere Wagen ohne alle Gefahr hin und her fuhren.

Aus dem Eichsfeld, wird den iz. Jenner berichtet. Das in den hiesigen
Gegenden die Kalte so hoch gestiegen, als bey Menschen - Gedencken solche nicht gewesen.

' Alle Brunnen sind zugefroren, und die Möhlin stehen schon 14. Tag still., so

daß nunmehro der Bumpernickel das beste Brod ist. Das Maaß Wasser kostet

würcklich 5. gl. Die Wolfe lassen sich auch vom Harz hausig hier sehen deren vor
einigen Tagen in der Gegend Duderstatt 20. erleget worden, daher denn Liebhaber
der ZaZerey mit einigen Kuppel- Hunden diese Gegend bestreichen.

Aus Londen wird berichtet. Das in der Graffschafft Derby, ungefehr 60.
Englische Meilen von hier, ist den z. Brachmonat so vie! Schnee gefallen das er
«uf drey Fuß hoch gelegen. Allhier ist es noch zur Zeit so kalt, daß wir geheizte

Zimmer haben Dergleichen weiß sich-um diese Jahrs- Zeit kein Mensch zu erinnern.
Drey 'Dinge werden besonders in diesem Jghr hier angemercket: 1. Das Parlament

welches in der Pfingst Woche sizet. 2. Das Wetter daß es Winter ist
mittel; im Sommer, und bey den langen Tagen,
ten im Überfluß aller Lebens-Mitteln fortdauret.

z. Die Theurung, welche mit-

Grosse Trockne.
Es wird vonMsyn- Stronm, den 6. Christmonat l-?66. berichtet. Das

bey Menfchen - Gedencken eine Trockne in hiesigen Landen und Gegenden so lange nicht
angehalten') als die, so wir dieses Jahr empfunden haben. An verschiedenen Orten
kan man trocknes Fusses über den Rhein gehen. Etwas oberhalb Mannheim ist
dieser Tagen ein Mann hinüber geritten, und zwar an einem Ort,, wo doch das Bett
des Strshms schr tief ist. In dem Neckar- Strom siehet man einen blosen Fel-.
sen, an welchem man die Jahrs-Fahl 1476. eingegraben lesen kan, vermuthlich weil
eben in diesem Jahr eins glsich grosse Trockne gewesen ist. Nun wird auf Befehl
des Churfürsten von der Pfalz die Jahr-Fahl von
Leichen, in ermelten Felsen ein geschnitten werden.

'66.4, Finger untt r dichs alte



Vsn Ungewitter und Dmmer- Wetten

Aus verschieden Gegenden laufen traurige Nachrichten von Wetter? Schaden
ein. Den 27. abgewichenen Monats hat in des, Lipp stättischen,, ein hartes gewi*
ter, wobey Hagelsteine tn der Grösse eines Hüner- Eyes gefalle Schrecken und Scha-
de,-, verursachet. Die S att Rimberg und fast dte halbe Grafschaft soll dadurch inbe-
daure»? - würdige Umstände versetzt worden seyn. Aus dem Eysenachischen meldet
man, das an eben dem Tage in den daLZen Hegenden hart« mit Hagel vermisch,
te Donner-Wetter viels Felder völlig verheeret, und dem Land - Mann seinen sau»

ren Schweiß verreitlet. ObgedachtesEysenachisches Blatt bringt dabey die lehrreiche
Historie sn: Als einsmahls den alten Land - Grafen, Philip von Hessen, im Heim-
reiten vvn der Jagd ein Donner-Wetter überfallen, und ein Donner, Keil ohnweit
von ihm in einen Eichbcmm geschlagen, davon sein Pferd also erschrocken, daß esun-
ter ihm niedergefallen, kamen seine Bediente eilends geloffen, huben ahn auf und
fragten: Wie ist es, gnädigster Fürst und Her:, befinden sich Ge. Fürstl. Gnaden
beschädigt so anmwrtete der fromme Held : Was Herr, was Fürstl. Gnadem
Zeigte dabey mit der Hand gen Himmel, und sprach : Dießer ist der Herr./ dieser iß
die gnade selber^ ich bin ein armer Erden - Wurm.

Cölln den y. Heumonak. Bey einem gestern zwischen 4. und 5. Ahr Nachs
mittags über Berchheim, erster Post-Station von hier nack) Brabant sich unter
stürmischen Winden zuftmmen gezogenes Gewitter, hat es sich zugetragen, das ein
mitten im Feld? ein halbe Stund von da zwischen Pfassendorf und Niedenmd
prangender schwerer Lindenbaum an der Wurzel von dem Donnerkeil getroffen, und
durch die Gewalt des Sturmwindes plötzlich zu Boden geworffen -worden; Won
unterschiedlichen Menschen, die mit ihren Pferdten unter dieser Linden ihre Sicherheit

gesucht hatten, wurde ein Mann fast völlig zerpuetschet; einer Frau ein Bein
zerbrochen und einem Bubsn eine Rippe gleichsam abgestossen; ein von der Last
des Baumes niedngeworffenes Pferd, ist nach unbeschädigt heraus gezogen worden,
die übrigen Menschen und Wich aber sind der drohenden Gefahr aus gewichen.

Den si vrrfloßene^ Meyen,'wurde das Dorf Kttholsheim in der Lanöschafft
Haginau, nach einem Hröckltchen mit Hagel und Donner vermischten Sturm durch
sinen Wolkenbruch garch unter Wasser gesetzt, auch einem Schmid den Anbsß
weggeschwemmt. Dieses Unglück md die wenige Hoffnung welche die Einwohner dieser

Gegend aufdie nahe Ernde sich machen dörfen, hat sie in das gröfie Elend ver«
setzt.- Den gleichen Tag um 7. Ubr Abends schlug der Donner zu Haginay ein,
tödete die Frau eines gartnexs und ihre Tochter ein Mägdlein von 4. Jahren. Die
Kxsu war im Begriff nieder zukommen ; der Vatter so bey dem Knaben von 6.
bis?. Zabrsn war wurde von dem g'eichen Schlag unter einem Nußbaum dervo?
der Thü seines Hauses stund zu Bodengeschlagen, man brachte ihn in den Spithals
wo ev oöllksmmm wieder hergestellkwurdt; dem Knaom aber wiederfuh^e nichts.

Er-



- Von dem EMMKichM Erdbeben M St.Pierre,
KU f her Insel Wtarrittique inAmerica.

Mitwochs, den zz.'Augstmonat 1766. Meutzs geSes is.Uhr,
fiengen bis Winde vonMord-West nnt solchem Ungsstümm anznbw

Crde mehr sehen konnte, Welche gleiMM nur in ein^ Clemem ßch
verwandelt zu haben Gemen. Da die Winde nach und nach heftiger
webetsn ss erschütterten sie die Hauser, und huben die Dächer "

aus entzündetem Harz und Schwefel vermischet. Die Wuth der 4. Els-
menten schiene die Auflösung des ganzen Erd-Creysen zu verkünden.
My diesen grausamen Umstanden wutdm aller HerM mit Schrecken
und Angst erfället. Männer, Weiber, Kinder, Sclaven, alle wolten
in der Flucht ihre Rettung suchen; aber vo« allen Seiten mit Gefahren
umgeben Hurch die Fürcht zizruS gehalten, und da sis vermeinten.

ömen WolcwL sich vexeinbabreteWellm verschlangen,zerschmettertsn,
zeiuisssn und warfen alle Schiffe von der Rbsede an -öle Küsten. Wir
hömm wohl das klägliche Geschrey der Matrosen^; aber wir waren
leyder auArt Stande ihnmM helft« Morgens um Z. Mirberubigten
sich nschi und nach die Winde, und da bald, darauf nach Dunckelhsit
der Tag Wieder angebrochen, so zeigte er dem übrig gebliebenes nie-
dergeiHlagene» Volckdie gmusamm Gemählde des Unglücks und der
VsrwVstnngfs, wie es solches befürchtet hatt. Di? Hänser, dk Straf-
sen, das Uftr, alles ftellete dmen Augen nichts anHers als Trümmer
und wöte Menschen-Cörper. ZeMmMerte und aus den Wurzeln

G gern-



S^issene Baüme verst)chrewn überal die Wege und die aufgeschwollene
Bache rolleren die grösten Quader Stücke daher.

Um z. Uhr gewahrere man eine dicSo Wolcke welche über den Berg
P!ee stunde. Sie wäre dermassen mit Wasser angefüllet, daß sie
endlich auf dem Berg sich ausgeleeret. Daß Wasser lieft i u die Ebene
herunter unter der Gestalt eines ungestümmen Strohms, der lauter
Schlamm mit sich führet.

Um 6. Uhr waren die Winde und das Meer ganz ruhig, so das man
denen Verwundeten begegnen nnd die Todten begraben Sonnte.

Zn dem grösten Sturm fahe man Feuer-Funcken aus dem Schooß
der Erde aufsteigen; aber sie löscheten in der Luft wieder aus. Cini«
ge sagen, das sie davon gebrannt seyen. Zn der Rheede St. Pierre
sind zz. Schisse, s8. Französische und 7. Englische zu Grunde
gegangen, nebst noch 12. andern Vleimn Schiffen.

Alle Hauser umher sind gesthleiffet, und kaum siehet man noch Spuh-
ren davon. Die Zucker-Rohr, Caffe, Cacao nnd andere dergleichen
kostbahre Gewachst sind mit der Wurzel heraus gerissen und verderbet
worden.

Die Anzahl der Todten in diesem Quartier können wir noch nicht
richtig bestimmen; vorläufig aberfchazet man dieselbe aus 90. und auf
l8o» Aleßirte.

Zu Gros - Morne sind alle Einwohner dem allerkläglichsten Elend
bloß gestellet. Da siehst es einer vollkommen Zerstöbrnna. gleich. Ihr
Erdboden ist dermassen verderbet, daß man auch fürs Künftige nicht
einmahl mehr Früchten hoffen darf, und die armen Leute haben keine

andere Hilfe zu erwarten, als von Gott.
- Das Quartier, Trinite genannt, ist unter der Anzahl derjenigen,'

deren Schicöfahl recht bewemeswürdig ist. Mchts hat der Wuth des
Swrms zu wiedsrstehen vermöcht. Die Hclfte der dasigen Burg
stürzte sin, und die andere Helfte wurde abgedecket. Das Holzwercö
vsn der Kirche, die sonsten wegen ihrer Gründlichkeit schon

die Häuser der Einwohner, wie mgleichem die Planrarwnsn, alles
wurde umgestürzet und über den Haufen geworfen. 17. und,18. in
der-Rheede gelegene Schiffe, da: unter ein mropaisches sich befände,
sind an die Küste getrieben worden, 'Shne daß man Hofmmg hat sis

zu



Meierten. In diesemQuartier wäre es hauptsächlich, Mtas Unee-

witler seine Rasenssaugen .schiene. Man zelet i8c>. Weisse und.
Schwarze unter die anzahl der Todten, und über, 240. sind bleßiert.
Da mußte die Natur bey dem Anblick einer mitten unter ibren 2. Kin-
ern ltgenden erdrückten Mutter, die man unter dem Schutt gefunden
sich c:')' '.Die «rlnen Kinder schliefen an der Seite ihrer todten
Mutter, die sie noch bey ihren Händen hielte. Da mußte ein zärtlicher

Sohn se men Vatter, einen ehrwürdigen Greisen, vor Anen Augen

zerschmettern fthen, ohne das er ihm helfen konnte. Da endlich
wärees, wo man die Mutter, den Sohn, die Gemahlin und die Tochter

unter der La st eines Hauses bedecker gesehen. O zärtlicher Sohn!
0 unMcklicher Gemahl? deine Mutter, dem Weib, deine Tochter, Alle

Z.sind dir Lieb. Einer Seits hörest du das Klag-und Weh-Ge-

den
die dir das Leben gegeben, und du mußtest bey Leben bleiben? O
Schicksahl, 0 Natur

Die Quartiere von St Maria, Marigot, und noch 4. andere find
eben so übel zu gerichtet worden. Die Briefe so von daher bey uns
eingelösten würden auch die allerunempfindlichsten Herzen zum Weinen

bewegen. Nicht eine einzige Kirche ist stehen geblieben. Die
Häuser, Manufacturen, Zucker- Rohr, Zucker in Fassen, Caffee, Cacao
Bäume, ja so gar die, welche seit Errichtung der Colon«'alle Stürme

ausgehalten, liegen creutz - weise über und unter einander. Die
so fruchtbar gewesen, diese Felder, die fo lieblich anzuschauen waren,
bieten uns nun weiter nichts anders bar, als ein Anblick des,. Schreckens

und der Emsezung.
Die Schisse in diefen Gegenden find alle zu Grunde gegangen. Ein

einziger Schisss-Junge ist der Wuth der Flutten entwischet, welcher
von Wind und Wellen weit ins Land hinein geworffen worden. In
diesem Bezirck zehlet man über 520. Todte und eben so viel Vlestierte.

Auszug eines Schreibens von der Insel Euba, von; 12 Herbstmonat.

Das Erdschüttern, so man in der Statt St.Aago empfunden, ist so gar
beträchtlich nicht gewesen, wie man anfanglich die Sache beschrieben hat/ FreoKch ists
wahr, daß der Stoß durch den ganzsnmittaglgen Theil der Inst! sich erstrecket, daß
die Erde an verschiedenen Orten sich geofnet, und fast alle Kirchen und Haußer zu
Haufen gefallen. Vo«



SN Fmchtb.MN Wewer.

Zu Potsdam ist eine Gärtners-Frau vor dem Brandenburgifchen Tbo, mit
4. gesunden Kindern in die Wochen gekommen. Zwischen n. und 12. Uhr Mit-
tags, gebahr sie einen Sohn und eine Tochter, und des Nachmittags um 4. Uhr
noch A. Sohne, welche 4. Kinder bald darauf, noch an selbigem Tage die heilige
Taufe empfange« haben. Bis jezs befindet sich die Mutter nebst den Kindem noch
sm beben und gesund.

Au Lucern kam an Verwichenen Christmsnat eins Frau mit z. Kindern, als
einem Knädlein und zwey Tochtexlstn ins' Kind - Bett, welche M< gesund und die
Hausse empfasgm: das me?ck würdigste hiebey ist, das dtS Weibs, Bild erst r6.
Jahr alt ist, und solches die erste Kind- Bett gewesen.

Wunderbares Kalb.

Zu Lustnau eine Stund von Berneck, jenseit Rheins, hat eine 5 v. Kuh ein
Kalb an die Welr gebracht mit 3. Köpfen, aber nur ein Leib das Kalb ist frisch und
gesund, fanget nicht an der Kuh, sondern wird mit Milch und Mehl ernehrt und auf-
erzogen, und Hernach in anderen Lander umgeführt und dem Publice vorgezeiget.

Von einem seltzamen Geschöpffs.
Den verwichenen zo« Herbstmonat hat zu Londen tn E«qelZand ein Schiff,

weiches aus Carolina gekommen, folgendes seSkames Thier, das 4. Schub hoch
und von einer sonderbaren Gestalt tst, mit gebracht: Das Boots-Volck hat
dasselbe in Guinea in einem Wald gefangen; age Theile des Leibs kommen mit dem
weibliche« Geschlecht vollkommen überein, ausser dem Kopf, welches einer Meerkatz
gleichet. Es gehet, isset und trincket ordentlich wie ein Mensch, gebrauchet aber
nichts anders zu seiner Nahrung als Krauter, Graß und MwK, dss merkwürdigste

aber, so mannn diesem Geschöpfe wahrnihmt, ist, das es in eins junge Manns,
Persshn die sich auf dem besagten Schiff befunden, ungemein verliebt gsschsinen ;
dann sobald dieses seltzame Wunder-Geschöpf vom Schiffs gegangen, ließe es gar
deutliche Kennzeichen der Liede undder darauf erfolgenden 'grossen Traurigkeit ver-
mercken. Es hat ein Kieid von dünnem seydenen Zeug an, und gibt zu erkennen,
das es ihme zuwider ist, wan« man dasselbe entblosset, um sein Geschlecht zu entdecken.

Man hat dem Schisse«, welcher dis rare Geschöpf nach Londen gebracht,
250 Guinees dafür angebotten und ist der Käufferohne Zweifel gesonnen, mit dieser
Rarität in der Welt herum zuziehen, und solches für das Geldseben zu lassen.

Die Natmkündiger haben hier einen Vsrwurffund Ursache bekommen der Sache

weiter nachzudenken, und zu erforschen, ob nicht eine Mittel-Gattung vsn Ge-
s.'?Zp'en zwüchen den Menschen und Thiere« zu finden h?en, die, w'ie ?Si:z,,^> meulen,
die Gestalt habe, welche die Schlange im ParcUieß vor dem Fluch gehabt.



WM«



Nachrichten aus dem Klostsr St. Gallen.

Celöstmns II. des Heu. Römischen ReWWrst, Weder Fürstl.
^tift und Gottöbuus St. Gallen und St. Johann im Thmehal,

^kahr dl! ir geRegierung chrt hatte, an einem langwir-
ngea Krankenlager. Cr ward 1701. gebohren, that Profeß in dem
Bsaedicttttsr- Orden 1721. ward Priester 1725." hernach Supe-
rwc, ilnd zum Fürst und Abt envehlroen 2z. Merz 174«.

Cr liesse sich auch sehr angelegen sevn, das Äufiwhmen seines Stifts

abbrechen, und dafür eine überaus kostbare und prachtige Kirche mit
s. hoben Thürnen, welche an Grösse und Kostbarkeit alle in der
Eydgnoßschaft übertrefen, aufführen, welche erst kurzlich vollendet worden.
Das Kloster-Gcbau hat er auch an viele Orten verbesseretund vermehrt.
Zu Roschach liesse er auch das neue und prachtige Kornhaus und Frucht-
Magazin allernächst am See auftauen. Anderer ruhmlichen
Stiftungen nicht zn gedenken.

An dessen Stelle ward den uten Merz zu allgemeiner höchster
Freude) zu einem neuen Fürst und Abr erwehlt: Der Hochwürdige

nd
freundliches Betragen vorhero schon aller Gemmher an sich gezogen ;
das also gesamte Stifts-Lande sich der ehvorigen huldreichen Regierung
zum voraus zu vertrösten haben werden.. Se. Hochwürden der
neuerwehlte Kürst und Abt ist gebürtig von Hagenwyl, in dem Ober-,
Turgan in Fürstlich St. Gallischen (Gerichten. Cr war gebohren
1725. that Profest in den Benedictiners Orden zu St. Gallen 1744.
war Priester 1749. In dem Kloster hatte er verschiedene Bedienullgen
mit Ruhm ver waltet, und fim 176z. cineS Prior und Stadthalters
zu Neu St. Johann im Toggenburg.

Von



Kon der Toggenbnrgischen Landö-Gemeind, und von dem Hoch-Fürstl.
St. Gallischen Huldigungs-^w, den 29. April! An. .1767. zu Wattweil.

c^>ach deme es bekannt worden, so wurde im Toggenburg von einem Hoch. Geb.
Herren Landvogt ^auch von einem E. Land-Rat!) beyder Religionen alle nöthige

Veranstaltungen gemacht, um Jhro Fürstl. Gnaden, alö unserm GnadigstenLande^
und Ober-Herren, zu Dero EmvfanMlle mögliche Ehr-und,Freuden-Bezeugungen
zu erzeigen und zubeweistn; deren einer davon im Namen des Land-Raths dieBs-
wÄksmmungs-Rede an Jhro Hsch-Fürstl. Gnaden an den Grenzen in der Gegend
von Bazenheid thäte.

Während deme langte nun nach und nach jeder Hauptmann mit seiner Mannschafft
sswolin schöner Ordnung, als auch prächtigstem Aufzug zu Wattweil an, darunter

die meisten Hauptleute zu ihrer Leib-Guarde theils eine Anzahl Reuter, theils
aber alt bekleidete oder geharnischte Schweizer, die grosse Schlacht Schwerter trugen;
zudem ihre besonders bestellte MusSccmten hatten.

Gegen 11. Uhr Vormittag käme endlich Jhro Fürstlich Gnaden samt Dero hohen
Qomiwm zuWaktweilunksr Lautung aller Glocken, als auch Abfeurung des groben
Gefchüzes auf dem ohnweit gelegenen Schloßberg und an mehern Orten bestell, tn
hohem Wolseyn an, und nahmen ihre 'Einkehr, wie gewöhnlich, in dem Catholischen
Pfarrhause. Der Zug geschahein folgender Ordnung.

Erstlich waren 2. Rittmeister, als Herr Dudle von Schwarzenbach der die Rede
gehalten, und Herr Oottor Schedlex von Neßlau, samt zo Reuter mit
ihren Fähnlein.

stens, Die in Begleit seyende Herren Lecretarn, Hof- Räche, Leib - Neäicuü,
Amtleute, Obervögre.

ztens, Jhro Hoch- Fürstlich Gnaden selbsten zu Pferd. Neben Hoch- Denselben
wäre der Laufer, samt 12. Lichten!)eiger, als eine Leib Guarde zu Fuß.

4tens, Waren dieHvch-Ehrw. Herren Conventualen von St. Gallen.
5tens, Der Herr Hof- Canzler, Landvogt von Liechtenstein., und dic Herren

Obervogte von, Roschach und Oberberg.
6ten5, Die Bediente Zhw Hsch- Fürstl. Gnaden, samt denen Herren Land-

und Obsrvogten und Amtleuten.
Den Beschluß, machten wiederum zo. Reuter mit ihren Fähnlein.

Gleich darauf gienge der Hoch-Fürstl. Land-Reth oder Land-Gricht, alle in
schwarzen Mänteln, in das Pfarrhaus, und bewillkommten Hochdenselbem Wahrend

diesem versammelte fich dcr E. Land-Rath int Toggenburg in der Kirche;uach
einem kleinen Aufenthalt zogen sie Paar und Paar in schwarzen Mänteln auf das
Theatrum. Daraufmachte Herr Landsrach Obmann und Amman Lust den Anfang
zu diesem Act« mit einer Rede an die sämtliche wehmsten Mit-Mdleme, worinn er

die



^ie Ursache de? Zusamsnkunft, als auch die Beschwörung und Erklärung des LandH'

Eydö eröfntt; darauf der Laadschreiber das Land-Recht mit Löbl, Standen Schweiz
und Warus, se 144«. errichtet, verlesen, nach diesem die Euds Fornlul; worauf
der Land-Tyd vim gesinnten Landleitten ftyerlich ist beschworen woröen.

^ Nach geendiatem diesem Actu giengen dis Tsggenburgischen Herren, nemlich rs.
^and-Fäthe, indasbemeldtePfarhause, um aildortsn Jhro Hsch-Fürstl. Gnaden
samt Dero hohen OmKaw zu bewillkommen ass auch abzuholen. Worauf der

Hochgeehrte beer Lands- Hofmeister, Freyherr von Thurn, den Huldigungs-EyS
einnähme. W zhken'd diesem Aetu fassen Seine Hock- Fürstl. Gnaden in einem tähn-
Sessel; auf beyven Seiten aber etwas mehr rükwerts die HochwüMgen Hockg.
Hznen Z.p^rsö, und zur Recht-und Linken die Hochg. Heszen Land- und Oder-
Vogt. Der übzug geschahe gleichfahls in Begleit der Commißions - Herzen, wie der

Aufzug. Dicsere Handlung waörete ohnaefahr 5. Mettelstund, da zum allgem«-
nen Ruhm a«es so still und ruhig zugienge, daß sowo! die Menge der Fremden, als
vZn G^vus, Thurqau,St. Galle, welche von Herisau und andernOrten mehr ganze
GestiZschsften zu Pferdt und zu Fuß ankamen, als auch die Einwohner von Toggenburg

vergnügt zurück giengen. Die Berechnung der Mannschafft, welche den Eyd
p?a,Z ieren,ware ungefehr 1 -..bis iz ooo.Main An Zuschauern re Hncte man eben so viel.

Hoch- Fürftl. St. Gallische Huldigung im Rheinthal.
Den 18. Mey Mchmittags langte Jhro Fürftl. Gnaden von St. Gallen zu Pferdt zu Nltfiattt»
Der ganze kleine Rath, aus 24. Perfone« bestehend, samt Stadtknecht und Weibel in de^Farb

wie «uch verschiedene junge Her«« beyder Religion holten Ihn bey Marpach, wo Hm Gerichts»
Umman Gschwttid Ihn bewillkommete, ab. In der Sadt waren 6. Triumph-Bögen an wel»
chen oben Gemählde mit Devisen angehängt wäre«, aufgerichtet, durchweiche zwischen den Solds«
«en von ZÜO. Personen, die vom Thor bis zum Fraucnhof postirt waren, er vaßierte. Unten i»
Henen Obervogts Haus fiuyndenHn Streicher, Catholischer Pfaner von Altstätten; 2. Hr. Grob,
Evangelischer Pfaner zu Ultfiaten; z. Hr. Pater Nicolauß Beichtiger, im Ronnm? Kloster daselbst;

4. Hr. Käfer, Catholischer Pfaner zu MarpOch z.Hr.Lueger, CaplanznMftätten; 6. Hr.Rohner.
Caplanzu Marbach Hr. Pfarzer Streichermachte in einerkurzen Rede das Compliment;der Fürst
bedankte fich höflich. Diese Herren wurden zur Bbeud-Mahlzeit eingeladen, bey welcher au der Tafel
A4. Perfol«,, ivare», und^iS um 9. Uhr wärte. Tags darauf ver«ißre der Fürst Morgen um halb
7. Uhr ins Ober-Ried, es ««ren 64. Pferdt; um h«lb io. Uhrkame erwteder zurük. Hierattfbe-
gab man sich auf die Wiese bey dem Frauenhof, wo ein Theatrum aufgerichtet. Der Fürst saß auf
«i«eu Gessel in der Mute. Zur Rechten wäre Hr. Franz Antoni Leodegari Coiltn, von Z«g Landvogt

tm Rheinthal. Im Linken Hr. HAdü« Hartman«, vscan aus dem Kloster St Gallen ;
«uf beyden Seiten nach 2. Henen Eonventuajcn. Vie Herren Obervdgt samt den Geistlichen aus
dem Rheinthalsiuhnden hinter den Sesseln. Herr Hof Sanzler Sartort hielte eme vortreffliche Red«
<n daS VvlZ, welche von dtMMngsn Henen Stadtfchreib,x Moser, der anstatt seines Her«n Batter«,
«tlstzcr es Mter halben mlsgeberen, auf einem Stuhl zwischen Herrm Stadt-Ammenn Dürr u«>
^ynieri Statthalter Ritter fiuhnd, mtt einer wakern nnd herzhaftenAede beantwortet wurde.
Hierauf Ks Hr, Groß,Hof?RatlB«Secretari»SvonSt.Gaüen, den Eyd vor. Hr, Baron irnZ Thu?»
KandK,HLftjZtts«r, nähme im Namen des Fürsten den Eyd öo» dem Volk. Und so war diese? V«
«uS vordey; worauf die Mtksge-Rahlzeit ansien«. Um l«lbe drey reißte Jhro Fürftl. Gnaden w
Ve«leitdes ganz«« Raths, unter Abfeurung der Stuten nach Bernegk. Es waren in allen: 74. Pferd.
Dcr K«M kleine «ath, und wer dm Fürten «bzehslt »nd begleitet, iß nachHers «uf Förftl.Kösie»
w WttW«uS naeritt-t Mrden, Kokk



MttMW tm DWdenten in Pohlen.

Di? Bittschrlsst /welche -die Dißidenten v«n Adel an Se. Maj. den König ltt
Pohlen, für die esnföderirts Stände der Republic auf dem Reichs-Tag in eines

Privat-Audienz übergeben, ist allzuschon und bündtig, als daß der neulich daeon

-mitgetheilte kurze Auszug zureichendMare,Havon einen Begriff zumachen.

Wir wollen hören, wie bitterlich .sie klagen, und wie ernstlichfie bitten, daß ihn»
geholfen werden möchte.

Sie sagen dannnen: wir leben, es ist wahr; allein beraubt unserer Freyheit,
Wserer Rchgion und unseres Gewissens ; Eigenschajftm, welche uns kostbarer sind,
als das Leben selbst. Schon tst die Auöcheilung der heiligen Saerameme, undder
Segen bey Trauungen, uns untersagt; Ha doch Juden U!« Mahvmetaner in dem

S ck gar nicht gebunden sind. Selbst unsere Kirchen sind nicht mehr für Gewalt-
thätigkeiten in Sicherheit Mann uimmt sie uns, ohne gerichtlich damit zu verfahren ;
oft werden sie gerichtlich versiegelt, und meinem langen Zeit- Raum, ds dieses Ver-
bott statt hat, verfallen sie, und gehen zu Grunde. Die Wiederausbauung solcher

Kirchen aberauf adelichen Gütern-ist ganz und garverbotten, und jederman kan uns
öffentlich, nach Belieben, Unrecht thun. Unsere Kikchen-Sachen werden, wieder
Älle Reichs-Gefeze,vor dte Csnsistoria und Tribunale gezogen,/um nur uns Verdrieß,
lichkeiten zu machen und w Unkosten zu sezm oder auch um durch das Mittel diser
Gerichtbarkeiten, die Rechte, die noch auf einige Artsür uns smd., ganz zu entkräften.

Ja man gehet soweit, daß die Unfchuldigsten als Verbrecher sngesehmuud
verdammet werden. Das neuliche im Jahr 1765. zu Mscislau wieder 70. griechische
Edelleute gesprochene Decret, die, bloß wegen einer Streitigkeit mit Geistlichen zum
Tod verdammet wurden? beweiset solches offenbar.

Was uns aber am meisten kräneFst, ist, daß man uns Wter dte Aahlder Arrianer
rechnet, da wir doch weit von deren GrundvSäzen entfernet sind. Unsers Kinder,
für welche keine Schulen gestattet werden, leben ohne Erziehung, ohne Wissenschaft
und ohne die gehörige Kenntniß derjenigen Sachen, die bey "ihrem Stand erfordert
würden. Hieraus kommt es, daß unsere Kirchen oft ohne Priester öde stehen, derer

Beruf untersaget ist. Die Schaafe hören nicht mehr die Stimme ihrer Hirten
und die Krancken sind des geistlichen Beystandes und Trostes beraubt. Die Ver-
wMgung der Heyrathenund Begräbnisse muß tnitvicler Mühe erhalten und dannoch
allzeit mit Gold bezahlet werden; wo nichts desto wenige? diese lccstere Handlung,
mehrerer Sicherheit halber, zu Nachts - Feit geschehen nn:ß. Das Sacramem der
heillgen Taufe, welches uns gäntzlich verbotten ist, sezt uns in die harte Nothwenciz-
keit die neu-gebohrnen Kinder ausserhalb Landes zu führen. Das Recht Pfründen
zu ertheilen, welches mit unseren Gütern und adelichen Rechten verbunden ist, hat
man uns oft streitig gemacht, oft ganz und gar entrissen: und unsere Kirchen werden
yyn Bischöffen besichtiget, welche stch ihre Mh reichlich bezahlen lassen. In ve«



fchZedenen Statten sind unsern Glrubens - Genossen gezwungen, sich den Canonischen
Rechten, die ihnen doch aus keine arr angehen, gemäß zu bezeigen! Kinder die auseiner Ehe von zwey Religionen herkommen, sind gezwungen dic Cathslische Religion
anzunewen, welches doch wieder allen gebrauch ist indem gewohnlich Söhne in der
Religion ihres Vatter, die Töchter aber in dem Glauben der Muter erzogen werden.

Ungeachtet uns selbst die Geseze den anständigen Nahmen: Disidenten,
beylegen: so werden wir Hoch gemeiniglich vowdem grösten Theils de? Nation für Ke-
zer gescholten. Um destomer aber sind wir gedruckt und verfolgt, weil niemand weder

in der Senatoren-noch Landbotten Stube weder in den Tribunalien, noch
andern Gerinnbarkeiten sich befindet, der sich unserer Sachen annehmen und unsere
Rechte vertheidigen könne; ja was noch mehr ist, wir dürfen selbst auf Land-Tagen
uns nicht mehr sehen lassen, ohne unfer Leben in Gefahr zu setzen, wovon man unr
noch neulich zu Proschowiz das Exempel gehabt hat, da die Dißidenten aus der Kirche,

der Religion wegen, sind vertrieben worden.

Es wäre zu weitläufig, einen gehörigen Äbreiß von dem traurigen Zustand und
der Beschaffenheit zugeben, in welcher wir seit dem Jahr 1717. stüfzen, die aber
seit dem letstern Convocations-Reichs- Tag harter geworden tst, auf welchem man
uns bis in die äussersten Umstände gesezet hat.

Wir nehmen Gott unser Gewissen, und Vatterland zu Zeugen, das wir nichts
begangen haben was unsere Nation hätten bewegen können, uns der Privilegien zu
berauben, vermöge derer uns den Jahren 1434. 1499. 151563. und 1Z68.
alle Arten von Verzechten zuerkannt sind, so wie auch die Religions, Freyheit zu
benehmen, welche, bey Gelegenheit der Vereinigung des Groß-Herzogtums Litthauen
mit der Crone, durch die Conföderationcn und Constitutionen der Jahre 157z.
1576. 1587. 1588. 1657. 1609. 1618. 162«. 162z. 1627. 16Z2. 16ZZ.
16Z8 1648. 165«. und 1667. nicht weniger durch den Olivischen Frieden und
durch den Tractat vom Jahr 1686. ist bestätiget worden, welcher Geseze ungeachtet
Vnsere Rechte auf alle Arr gelränckst werden. Diefes sind die Verbindungen, dieses

sind die Verträge, welche durch feyerliche Einwilligung von allen Standen der
Republic sind bestätiget worden, welche unsere Könige Mit eigenen Händen
unterschrieben haben, und welche durch obenerweknten Eyd sind bekräftiget worden; dieses

sind die öonföderationen, bey derer Ernchtung die Dißidenten gleichen Antheil
gehabt haben, und die in keinem Stucke könnten verändert oder gekräncket werden -

ohne das sie daran Theil namen, oder die Pflichten der Gerechtigkeit und der Reu-
gion aus den Augen gesezt werden. :c.

Erhören Euer Königl. Maj. die Stimme Dero getreusten Unterthanen Erhören
Sie Hochgebohrne Ständen der Erlauchten Republik, die Stimme Dero ge,

truesten Mit, Bürger.
Oest-



OcsieneiclMe Bamen Klag am Kayserl. Hof.

Aus denen Osteneichischen und Ungaristhen Landen sind einige
Zeit hero Klagen über Klagen am Kayserl. Hof von denen Bauren
eingeleget Worden, über das viele Gewild, so entsetzlichen Schaden
mcht nur in Kornfelderen, sondern auch in denen Weinbergen, denen
Landleuten zugefüget worden ; Allein der Obrist« Forstmeister konnte
selbe allemahl durch seine Vorstellungen als Unwahrheiten ablehnen.
Endlich wolle der Kayser aus angebohrner Justiz Liebe die Sach selbst
untersuchen, und dem Nothleidenden Hüls und Rettung verschaffen;
Reiset daher diesen Herbst in coZrm« aufden Augenschein, und traffe
unterwegen eine Bauren an,der erbärmlich seüfzete und vor demKayser
hergienge; der Kayser ftagte ganz freundlich: Cv mein lieber Mast! was
seufzet ihr alfo? der Mann fagt: Herr ich folte aufMartini Zinsen, und
dem Kanser die Gefälle abstatten, setzt sind diese Nacht ein ganze Heerde
Hirschen in meinen Weinberg kommen, und haben alle Trauben samt
dem Laub abgefressen so das ich nichts wimmen kan, mein GOtt und
HErr! Der Kayser sagt: kommt führet mich auf den Augenschein, ich
bln im Stand ein gm Wort vor euch bey dem Kayser zu sprechen:
Der Baur sagt Ach mein GOtt! wann mann einem ganzen Land nicht
glaubt, was wolt der Herr ausrichten können, ihr richtet nichts aus.
Endlich gieng derBaur mit dem Kayser l den er aber vor ein
Passagier ansähe in den Weinberg, und sahe den Schaden mit Mitleiden

an. ES kamen auch andere Bauren so dein Kayser ihre durch das
Gewild verursachte Verwüstungen zeigten. Der Kayser nahm
mehreren grundlichen Bericht ein, und gab den Muren den Rath, sie
sollen neuer Dingen ein Memorial, an Kayserlichen Hofschicken,und

' Hann wolle er auch das Beste zur Sach reden, er gelte viel am Hof,
und damit kehrete er wieder ausWien. Mithin kam ein Memorial von
der Landschasst ein, welches der Kayser dem Obrist? Forstmeister
lesen, lassest. Dieser nach voriger Art vernichtete alles und sagte: Die
Bauren gehen mit lauter Lügen um. Woraufder Kayser replieiccs:
Ich habe den Augenschein selbst eingenommen, ihr gehet mit Lügen
um; aus grossen Gnaden soll euch das Leben geschenket seyn, hingegen

von euerer Stelle, Chr und Gewehr sollet ihr entsetzet seyn, und

der



die Käyserl. Lande räumen. Denen Baursnaber schickte der Sechste

«en Befehl zu, ckles unnötige Gewild mederzuschiefic, und vor sich selvK
zu bcha^ten,. welches dann LWürsd hat.

Die GerechtMit ist

Em, frisches Cmmpel der.^ MM-Gebe, des heutigen Keysers^,
wird abermahlew vow Wim berichtet, m, Wien waren zweybemitlete
Burger, die durch die, liftige Anfi'chrung ihrer Prscurawrm, etli^
che Jahr einen MseeS miteinantzerm Myrten, bis der ernte kein Geld
mehr, hatten den Proceß fortzusetzen^Der, kam Mseinem Procuraws
und bäte ihn mit heissen Thrmten,,, daß er nun 27OOO.,fl.,ausgeopferet,
w' HsfsiZÄttg., den Proceß einmahl zu gewönnen;, Cr solle, um Görkes
willen darM Shuw, daß er den Proceß gewünne,. wie er ihme verspro«-
chen,,,, dann er habe kein Geld mehr dmselbM fortzufttzM^Da der
Prscurawr Me,, daß-er nichts mehr zu Verdiemn habe,, weiss den
KauKnMU ab,, und sagte ; Ss ist nichts «lehr zu thun,, ihr könnet
nichts gewünnen-. Der Kaufmann versetzte gantz trsurtg, wie so ihr
habt mir allezeit Hoffnung gemacht^ ich habe etn gerechte Sach ih«
wollet fchonHewünnem Der Procurawr gibt in antwort; Die
Gerechtigkeit ist gestorben, und gienge davon. Hieraufgieug der Kaujf-
mann zum Meßmer, und sagte; Sein grosser Patron sey gestorben,
er solle Mit allen Glocken lauten, er wolle ihn wohl bezahlen: Der
Meßmerlauret; Man will wissen wer gestorben seye; Der Kaufmann

sagt; Rur der Keyser muß es wissen. Die Sach kam endlich
«or den Keyser,, der liest den Kaussmann nach Höfe bevussen, zu sags

wer gestorben feye? Der Keiuffmann sagte frisch;, Die Gerechtigkeit
ist gestorben,'und erzehlete den ganzen Hmchsl.' Der Keyser hat st)-

gleich denen Procurmoren Befehl zugeschickt eilends dem Proceß ein'
Ende zumachen. Die Procurawren beendigen hierauf den Prozeß
in dreyen Tagen, und obige? Kaufmann gewönne denselben; Meilen

auch nach drey Tage Zeit habm, sich zum Todt zu bereiten.,

Wunderbare Beschreibung, von des FürstM-Heraclius,
Dieser Fürst Herackus zft eine allzu merckwurdige Person in unsre Zeiten



M daß folgende Mstande seines kebens, die wir Von guter Hand empfangen, Mt
mit einigem Vergnügen gelesen werden sollen:

Der Vatter dieses Prinzen / heiß es, wäre ehemahlen die erste Person in Georgien,

und Herrschers mit einer Gattung Königl. Autorität über das ganze Land, bis
die Türcken über seinen Credit dermassen eyfersuchtig geworden, das sie denselben

«Fer ossentlichen, Bedienungen entfezet, und in den Rang eines gemeinen Unterthanen
herunter gesezet. Herätlius^deme bey seiner GebuFder NshmS Jmene gegeben

worden faßte, nach seines Watters Fall,, den Entschluß in ber Stille und im
Geheim seyn Vatterland zu verlassen. Cr gienge naher Eurvpa und käme naher
Engelland. Da lernete er Sie Cprache des Landes und studierte, wie man mich

berichtet, eine geraume Zeit auf der hohen Schule zu Woolwich, wo erhaubtsäch-

lich in denen Wissenschaften die zum Kriegs - Handwerk gehören, sich umgesed cn,
auch in denenftlben zimlich fest Zesezet hat. Nachdeme ober sein, Beutel leer

geworden, sahee? sich gezwungen, von der hohen Echule Abstheid zunehmen, und end?

lich wurden stine Umstände so schlick, daß er um Brod zu bekamen, genohtiget gewesen,

vey'Sipern Handele Herren irgendwo in Ser Nachbarschaft von St. Paul, als
so zu sagen ein Meß Helffer, in Dienste zu neuen, welche Dienste er auch eine

geraume Zeitlang vcrschcn hat.
Zu seinem Glück geschult es, da er eines T «ges in seinen gewöhnlichen

Geschäften durch die Ct' ase gienge, daß er zufälliger Meise einen Eesrgianer Nahmens

Acot, angetroffen, der mit vielen rarenSachen aus Georgren an eine gewisse
hohe Person, jezs ein Herzog, eine Person, die ihrer Herkunft halber nicht weniger
erhaben, als wegen ihrer Freygebigkeit berühmt ist, naher Engell^d erpresse
abgeschickt worden. T.:sser Acet trüge die Kleidung der Oeorgisner, und unser erlauchte

irrende Ritter ksnnte sich nicht enthalten, ihne anzureden,, und in einem ss entfernen

Welt - Theil mit einem Zandmsnn zusprechen. Nschdeme sie nun zusammen m
em Gespräch sich eingelassen,,sagte ihme Vcot,.daß «bey eben dem grossen Herren ^
sich aufhalte, andere er genielte Raritäten überbwcht habe, und lüde denselben
höflichst ein, zu ihme in sein Quartier zu kommen. Jmene, deme zusolge, machte
seinem Lands-Mann ohne anstand die Visite, gäbe sich ibme zuerkennen, und Acot
vssettbahme dessen Herkunft Sem Lord - - - Se. Herlichkeit spshreten keine Mühe,

auf die Wahrheit der Esche zukommen, und nachdeme Sie dißsahls «llc mögliche

Zufrieden erlanZet, streckten sie dem Jmene Gelds genug vor, daß er in dem
Stande seyn möchte, sich meine recht fchöne Equipage zu sezen, und präsentiert
denselben dem letstverstorbenen Hochseeligen Kömg, unter dessen Vorschub und Schutz er
auch wieder die Reift zurück nach seinem Vatterland gemacht. Er wäre mcht
lange in Georgien ; so machte er sich einen Plan, wicund auf was Art er die ver-
Khrnen Würden seiner Familie wieder erlangen, und seines VUtters Unterthanen
von dem unerträglichen Joch der Türcken befreyen möchte. Zu dcm Ende sammelte

er Truppen so viel er komm, und was er zeithero Legen dle Türken gethan, ist
her ssnzm Welk bekannt. ^ Auch



Auch geben dle neueren Bricht? aus Constantinopel baß es endlich zwiAende«

ein-
frey

stehen solle, einigen dieser Schönheiten den Kord zugeben, und an deren Stelle am
>ere ju begehren.

Die Unglückliche Schtffmt aufdem Meer.
Das unglückliche Schicksahl der Fregate, die Sittsame, von 24.

Canonen, und 70. Mann mit Einschluß der Passagiers, welche auf
Her Reife von Marseille von dem Blitz angezündet worden, ist anje-
zo der Gegenstand der meisten Unterredungen. Man siehet die
aussage des Capitain Gayet, die er bey feiner Errettung durch die Engl.
Schnaue, Wilhelm und Johanna, abgeleget, in öffentlichem druck.

Hier ist ein Auszug davon:

Den 15. Herbstmonat 1766. Da ich von Marseile abfuhr, bis de«

ry. um io. Uhr des Abends giengen wir mit frischem West - oder
Nord - West - Wind glücklich fort. Gedachten Abend aber um halb is.
Uhr des Nachts traf uns der Blitz. Der Schlag fiel in das Schiff.

zurichten, niemand aber verlohr dadurch das Leben, nur 2. Pferde,
die wir mit genommen hatten, blieben Tod. So bald die dicke Wol«
tke, unfer Schiff umgab, uns einander zuerkennen ließ, befahl ich
das Schiff zu Visitieren; man fand in den oberen Theilen keine Spur
vom Feuv. Kaum aber fiengen wir an uns sin wenig zu erholen,
nls ein starker Schwefel-Geruch und demselben als eine Wolke folgender

schwarzer Dampf aus dem Boden des Schiffs aufstieg, und unfer
Unglück entdeckte. Man schöpfte Wasser und goß häufig zu, der
Rauch ward immer starker. Ich ließ schleunig das Pulver über
Word werfen und befahl denen Officiers die 2. Boote in die See zu
lassen, es geschah aber folches mit zuviel Cylsertigöeitund jeder stürzte

sich hinein. Man öfnete die untere Löcher, um mehr Waffer ins
Schiff zu lassen es war aber alles vergebens und das Feur ergris
Md verzehrte so gar uusere Schawpe, das letzte md einige Hülfs

MW



Mittel; der grosse Maft stürzte halb verbrannt mit Stangen unv
Seegeln auf den Besaan Mast herunter und das ganze .Untertheil des

Schiffs stund in vollen Flammen. Zeder lief mit der Todes-Angst
im geficht nach formn zu, wohi« uns aber gegen i. Uhr die Flamme
ebcnfahls folgte und uns hinwegtrieb. Wir mußten endlich von
einem Seil aufdas anders stiegen und ewem schrecklichen Element zu
entgehen uns dem andern nach grimmigern überlassen. Der grosse

Mast, der mit der grossen Rha, denen Stangen und Seegeln nach
immer an den Befaan- Mast verwicklet bieng, gab uns genügsamen
Raum, ^um uns, wie auf einem Floß allda zu verfammlen. Der
anbrechende Tag des Samstags des 20. zeigte mirz5. Personen beysammen,

die nichts anders als den Tod zu erwarten hatten und 4. Tage
in dem Rachen desselben verharren mußten. Die Kinder und Jungen

waren die erste die aus Mattigkeit herunter sanken und den Rüthen

zu theil wurden. Der Tag gieng zu Ende und machte einer noch
fürchterliche Nacht Platz, die jeder Kr die letste seines Lebens hielt. Viele

Unglückselige genethen durch das Fieber in Raserey. Einer
forderte von mir Geld um Lebens Mittel einzukauffen, einanderer fragte,

wer von uns zuerst geschlachtet werden solte, um den andern zur
NahrnnI zu dienen. So wie hier und da einer von dem Maß her<
unter stürm, so warf die dadurch verursachte Bewegung uns übrige
mit dem Mast herum, und nöthiget uns das bittere See-Wasser ein
zufchlucken. Ich fprach allen Much zu, fo lang es meine Stimme
aushielt, die ich aber fast ganzlich verlohren. Die erste Gnade deS

Himmels bestund indessen darinnen, das es still Wetter blieb. Zwey
Nächte hindurch sahe:: wir die Flammen der Fregatte, uud wie sich die
Canonen erhizten, mußten wir das Feur unserer eigenen Artillerie
ausstehen. Cs war aber keine Spur weder von unsern Booten
nach denen übrigen, so sich etwa auf ein oder andern Schiffs-Trünis
wem retten können. Zu entdecken, und von denen bey mir gewesenen,
habe ich nach und nach 17. umkommen sehen. Das Schreyen war
vergeblich. Gegen 9. Ubr des Morgens wurden wir alle in der
Gegend des Cav Moulin, 6. bis 7. Stunden vom Land, noch 19. an
der Zahl durch das Boot an Bord geholt. Capitain gab mir sogleich
ein Glas Wein, um mich zuerwarmen, ich konnte aber kaum einige
Tropfe« hinunter bringen. Man reichte das Glas einem jungen
starken Passagier. Cr sezte es begierig an, zerbiß das Maß und fiel
tod zur Erde nider.



s Der'geltzige Me.''
Mann kan wohl, sagen, das der Gsitz oftmahls Narzen mache, und dieses

erhellet sich aus folgender Gefchicht: Es wollte nemlich ein 9«.-jahriger Geitz-Haltz,
Welche? 9 ?soO. Gulden besaß, vor seinem Tod das Vergnügen haben roson? Gulden

beysammen in semer Kisten zu sehen, dahero ersuchte er stinen Sohn, das er
ihm Zsoc> Gulden lehne, als er aber diß Geld in seine Kisten legen und sich an
seinem Schatz delustigen wollen fiel der Deckel der Geld - Kisten dem Geitz - Hals auf
den Kopf, und machte seinem Leben und Geitz ein End.

Merkwürdige Beschreibung elms GetauKen HehöenKinds.

Selbiges ist in den »7 Mey 1759. bey St. Leonhart, in Basel, getauft wor->
des: Esware damals ohngefchr 10. Jahr alt, undwarein Ostindien, in dem Reich
des grossen Msgvls, von Heidnischen Eltern gebohren worden. Als er z. Jahr alt
gewesen, starb ihm sein Vatter; und da noch des Varters Tod ihnen alles geraubt
worden, gienge die Mutter aus Verdruß davon und starb ohngefchr r. Jahr nach
ihrem Mann in grossem Mangel und Armuth; dieser Knab aber wurde von seiner
Groß-Mutter aufgenommen, und'bts in das 5. Jahr seines alters zu dem HeyS-
nischen Gözen - Dienst erzogen. Daraus trüge fich zu, das ein ruchloser schwarzer
Menschen-Händler an dm Ort käme, und diesen jungen Knaben durch allerhand
Versprechungen beredte, mit ihm zu gehen, welches« gethan, und ihm gefolget bis auf
Candarnagor, einer Stadt an einem Arm des berühmten Flusses Ganges, in Bengala

gelegen, d« wurde er von einer Portugesin als Leibeigener erkauft. Nun wäre
er in den allsrelendisten Stand der Sclaverey gerathen; aber die Vorsehung

wachte also über ihn, das diese VerZaufung in die Sclaverey eine Gelegenheit seyn,
müßte, seiner bekehrung zum Christenthum und zur Srkemnuß des wahren Gottes
zu gelangen. Dann die gütige Vorsehung Gottes leitete es also. das Herr Joh.
Rudolf Wagner, gewesener Hauptmann in Diensten der Königs Englisch-Ostindischen

Compagnie lsein nachmahlig« Tauf-Zeug) m dieser bemeldren Stadl sich

befände, und nicht weit von der Portugesin sein Quartier hatte, da den der Knab,
welcher indessen von seiner Käuferin weder zu essen nach zn trinken bekommen, ihme
angetragen, und nach an dem nemlichen Tag für 80. Thaler erkaufet worden:welcher

sein neuer Herr darauf nichr allein für jeine leibliche, sondern vornehmlich geistliche

Wolfahrt ruhmlichst besorget war, ihne einen weiten Weg über Wasser und
Land bis nach Basel brachte. Nachdem er zuvorderst gedacht gewesen, ihm unsere
teutsche Sprache beyzubringen so ist derselbe auch, nack)dem er Sie'Sprache ergriffen,

in den Haupt-Stüksn der Christlichen Religion unterwiesen, und hernach
getauft worden, nachdem sr öffentlich seine Glaubens-Bekanmmrß abgelegt hatte.
Dieser getaufte Heid als Christ, genannt Johannes Alexander, ist, wie gemM,
Verwichenen Jahrs auf feines Herren LandM^Zestorhen,

' ?./ Der



Der verstelle Teufel

Turm, bis Hauptstadt in Savoyen den zo. May. Allda fich
folgende Begebenheit zu getragen. Diefer Tagen hatte ein Taglöhnev
m döW Keller eines,Juden ein Faß ausgeputzet, und während der Arbeit

bestandig gebetten. Der Jud fragte denselben warum er st) eiferig
bette; worauf ihme der Taglöhner geantwortet: Das es gefchehe um
sich vsr aller Verfuchuna zu bewahren; der Jud hatte darüberfein
Gespött, und verkleidete sich den folgenden Morgen als einen Teufel, um
den Taglöhner zu erschrecken; Diefer hielte es aber nicht vor ein Scbertz,
sondern sprang aufden vermumm: Teufel loß, und erdroßelte
denselben. Hernach liesser alfogleich dem Gerichte zu und erzeblete, wie
er den Teufel getödet hatte. Seine Majestät der König liessen den,
Taglöbner vor sich kommen, und die Begebenheit erzehlen, worauf
Höchst-DieMbe den Befehl ertheilet, das die Judenfckafft diefem
Taglöhner und seinen Nachkommeuen alljährlich zoo. piemontesische Li-
Vers bezahlen sollen, ihme aber erlaubt feye hinzugehen wo er wolle.

Ruchlofe That eines Müllers Mechts.
Man bat im verwichenen Monat Augusti vernommen, wie daß

Nn Müller-Knecht in Frankreich stillem Wteister zu gefallen, daß er in
feinem Dorf, wo z. Wtüllenen waren, mehr zumahlen bekomme, 2.
Müllenen in weniger Zeit angezündet und abgebrandt, und hatten
weder der Meister noch jemand anders im Dorf den geringsten
Argwohn auf diefen MüRer - Knecht ; als aber derselbe kurtz hernach bey
dem Schmidt in dem Dorf die Pferdte wolte beschlagen lassen.
und dieser als ein bekannter Spaß - Vogel erzellte daß auf ben Albe

nd um 6. Uhr ein frömder Mann ankommen, welcher den Thäter

auf den Platze wo er den Brand gestisstet, stellen und entdecken
werde. Der Müller- Knecht nun vom Gewissen getriben, glaubte
folches, und machte fich gleich aus dem Staub, und da er gemangelt wurde,

setzte man ihm gleich nach, und man bekäme ihn nach etlich Tagen
gefangen, da er dise schlimme That alsobald bekannte. Woraufman
diesen Bößwicht wegen dieser verwegenen That aufeinen Scheiter-
Haussen fetzte und zu Afchen verbrannte, nachdeme er vorher an
einem Pfshl erwürget worden.

Der



Der begMe Zinsn-Manw

Folgende feltzame Begebenheit wurde den s. verwichnen Monats
ZM von Bern berichtet: CS hatte nemlich vor ungefehr 14. Tagen
und alfo in der Mitte des Monats Junj, ein Baur zu Veaum n° im
welschen Berner-Gebieth, welcher wie obige Figur vorstellet einen
Zar grossen Bart hatte, feine Jmben oderMenen besichtigen wollen,
und als just zu derfelbigen Zeit ein junger Mb gestoßen, hatte er sich
ohuverfehenes an des gedachten Bauren Bart gehenckt, der, alfo, ob«

schon es ihm förchterlich und zimlich fchwer vorgekommen ist still halten

und die Bienen von feinem grossen Bart ab und in den Korb fchüt>
len müssen, ohne daß ein einiges von diefen nützlichen Thieren, welches

hoch zu verwundern, den Bauren gestochen oder nur im geringe
An verletzet hätte. ^

vt« ä)0ie Kraff!unb Würkung des rohten wohlriechende Lcbens-Bnlsams.
Mieser Ä«lsam.ist ein vortreffliches Mittel in Glieder« Meissen, Gicht« Flüssen, Erbrechen, od«

Mz^vMldeöMagens, Haupt, Gchmertzen, Schwindel,Ohnmachten, Hertz Alopffen und dergleb«

chen AufäÄtt^tsi, wird absonderlich wegen seines angenehme» Geruuchs und Geschmacks, son alle«
hMWen Leuten fthrgeliebet werde», auch besondere Recepts davon gegeöe», wie solcher »ützltchiSx

Wd «nß«lich zu gebrauche^, Dies« Valfam ist recht und gn: zu ßuöe«^
>efLa»ttK^Äur»ö Dinner, W^^nhsA m A-chsn. ^



VonWen Feüsrsbrnnsten Knd Srrahlftreichk,

amffKg den 2Z. Brochmonat alten Eal. ift indem grossen Flecken SchierstM
Brettigöw in einer Mühlin darinn man Brodt gebacken, Feuer smkomm«

nebft dem Backöfen, welches wegen starck anhaltendem Wind dergeMtmum sich

gegriffen, das in kurzer ZeitZZ.^ Häuser zu Staub und Aschen verbranm wurden,
Md ksnt«: man fast nichts j retten. Man wendete viele Mühe em, die Kirchen zu sali
Viren, und kontt man sie den ganzen Tag und am Sonntag Vormittag noch erhalten

aber am Sonntag zu Mittag um 12. Uhr, war die Spitze des Kirchenchurys
angezündet mW der Thurn, Kirchen und Pssrchsus wurden alle abgebrannt. Cin
Glück wäre es noch vor die Anwohner, dos sie ihr Heu noch nicht eingesammlel,
fsnst der Schaden weit bettächtlichex wäre.

Samstag Mittag um dle n. Uhren, den 7. Heumvnat im vbgemelttn Jahre
Schlug dss Wetter in der xcmeind Rehttobel in Mi nen Buchen ein Vierdcl
Stund von der Kirchen, in einen Stall, wodurch der Stadel und das

Hauß ungeacht des grossen un d starcken Regens, in Flammen gerathen und imrt 2.
Stunden gantzlich verzehret worden, per Hausvatter hatte gleich anfsngs die

Vorsichtigkeit das Vieh aus dem Statt zulasscnund es fast völlig Zyretten. Von 6. Kin-
Vsren aber hatte eine 21 jährige Tochter die schwäre Begegnuß dabey um ihr
Leben Zukommen, ob sie sich mit Salvierung des Geräths und der kleideren, etwas
zulang in dem Hauß verweilet,„ «nd daraufhin entweder durch den dunst und dampf
ersteckt oder durch dss zusanuncnfallen des Holtzwercks erschlagen, oder vem Keür
felbst ertödet worden, kan man nickt eigentlich sagen. Sie war erst nach 2. Stunden,

mit dem Leib, ohne Kopf, Händ und Fuß hervorgezogen, und Sonntag Hsch-
mittags darauf, unter einem grossen teichbegang beerdiget. Weilen bey erfolgtem
Sturm laöten, nicht allein am ort, selbsten, sonderen auch zu Eggersriedt bey aller
dise? MUchen Witterung, in kurtzer Feie viel Volck Hülssund arbeit da war, von
AeftZtMierten und Catholischen Nachbaren, ss wäre die nähst gelegene Hure mit noch

2^ oder z/Haüseren, unter Gottes Güte und Verschonung, glücklich gerettet.
YAün Tag Kernach, namZlch Sonntag abends den iz. Heümvnat Schlug daö

Wetter, in gleicher Gemeind, an Langenegg, w ein Hauß und Kammer darinn em

junger'Ehman war, von 32. Jahren, mit seinem Weidwund 2« Kindren, der Frau
welche Hochschwanger war,und aus einem Buch bättet, wie auch den Kinderen;
Gate es kein Leid, den Manmaber, da er am Fenster stuhnd, warff es in einen Wnckel
zu Boden die-Kleider fiengen an zu brennen, das Feur aber wurde geschwind'von
jemand gedämpfft. Man hörte nur noch diese wsrt von ihm: behüt mir Gott mein
Weib und Kinder, worauf er verscheiden ausser ein oder 2. zerschlagen oder «schädigten!

Fenster geschahe weder im Hsuß > noch in der Nachbarschkff?, weiter kein

Schaden.
In: letzsten Heömvmt d!ß ZstzrS,lfi Zn der Oe«eind zu Helssmschweyl, im Tosgenbi: > 5 durch dm

'"Z«nn qetbder, und ei«, lediger Gesell welcher iu etnM Gvp«m Hchoxi «eben Hm
> ichWQ'zlich vttwundet «ord«». Wie-



Alte-Leuths.

^, K, bem abgewichenen Jahr, ist Zn der Gemeind Waldstadt, im Canton Uppenzell V. K. ei»

G««r Ehvolek verscheiden, davon beyde über 8z. Jahr alt waren, und ein halb Jahr weniger als 6s«

Kühr in vernügter Ehe gelebt.^ Gleichwie sie einander hier in dieser Sterblichkeit lange Gesellschaffk

»eleisiet also siud sie auch in kurzer Zeit von 7. Wochen einandcren im Tode lind in der unsterblich«

Kit nachgefolger. An gleichem ort befinden sich noch 2. Männer bey Leben, davon einer zu seinem

Zeit ein Landes- der ander aber ein Gemeinds«Vorsteher gewesen, deren der erste 89. und der letz«

flere 90 Jahr alt ist, welche beyde noch die Predigt« Stunden ffeisig besuchen.

Au Alotfton in Engelland lebt würklich ein Schuster, welcher schon 109.. Jahr zurück geleget

hat; was aber noch Merkwürdiger ist, so hat derstlbe in seinem langen Leben io. Weiber gehabt.
'

Richtige Verzeichnuß, wieviel in lest verwichenem Wösten Jahr, in
denen Städten Zürich, Bern Bafel, Schaffhausen, St. Gallen und

Appenzell V. R. Gebohren, Gestorben und Copuliert worden.

Fürich
Bern -
Bafel -
Schaffhausen
St. Gallen

Trogen Gebohre» 70 Gestorben 62

Gebohren 40s - Gestorben Z8i
- Z8Z - - 317
- Z8« - - Z?9
- 211 - - IZ3
F 22Z - - I84

Im Land Appenzell Ausser- Rooden.

Ehen 41?

Herrisau
Hundweil
Urnaschen
Grub
Teüfen
Gaiß -
Speicher »

Walzenhausen
Echwellbrunnsn

257
89

IZ2
35

IZZ
78
91
!45

lc>4

20 r
35

107
27

l33
64
61
28
79

Ehen 19
5«?
l8!
2?!
IO
27
27
25
II

Heyden Gebohren zz Gestorben 5r

2Z

Wolfhalden -
Reherobel
Wald
Rüthi
Waldstatt «

Schbnengrund
Bühler -
Stein
Lutzenberg

72,
58
59
r?
32
26
43
76
27

66
45
45
26
20
33
32
60
22

Z6
5«
42

Ehen is
e 26
« 1«

S

' S

« ir
- z
- 4
- 2Z

5

In allem Gebohren 1Z09. Gestorbe ii97.Ehen4Z4.

Sind Also im Danton Appenzell AuM-Sooden mchr Gebohren als Gestorben zi2.

Bericht
Dem E: pnUm wird unter Hoher Bewilligung neuerdings zuwisse gethan, das Hr. Joh. ?5«nra>

Koller V.V.N: und Mitglied des E: ^.bbA,tisOe1I: LvnciÄi. Das ^,rcs,Qurn, besize die i^pilepüs

Kder fallende Sucht und wehe, wie auch Gichter und Kinderweh unter Göttl. Segen zu cureren,

lichsten Person
belieben traget diese (Ünr zumachen, mag sich nebst richtigem Bericht des Arsnlnen UmstandS,

melden beybemeltem Hr. Koller in Kreözlwgen bey Kostcmz, oder ist Li: GM» bey .Hr.Jotz. M
Herl Güscgeb zr,m hinderen Schäfflein. Die Brisffe Zranco,

,s n K ch»
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